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Untersuchungsgegenstand der Dissertation sind Fremdwiederholungen, die im Gegensatz zu 
Selbstwiederholungen als Wiederholungen einer Äußerung eines ersten Sprechers durch einen 
zweiten Sprecher zu definieren sind (vgl. Tannen 2007: 63; 1987). Diese sind nicht nur auf 
lexikalische Wiederholungen beschränkt, sondern können auch syntaktische und prosodische 
Einheiten betreffen. Konversations- und diskursanalytische Studien haben Fremdwiederho-
lungen bereits aus unterschiedlichen Perspektiven in den Blick genommen (vgl. u.a. Stivers 
2005; Sorjonen 1996; Wells 2010; Brown 1998; Keenan-Ochs 1977; Wong 2000), wobei 
Studien, die Fremdwiederholungen als eine Praktik zur Initiierung und Durchführung von 
Reparaturen beschreiben, besonders prominent sind (vgl. Schegloff 1996; Selting 1987; Jef-
ferson 1974, 1983).  

In authentischer Alltagsinteraktion von insgesamt 12 Jugendlichen und jungen Erwach-
senen mit ihren FreundInnen, Geschwistern und PartnerInnen, die mit einem Umfang von 34 
Stunden die Datengrundlage des Dissertationsprojekts darstellt, fällt auf, dass Fremdwieder-
holungen nicht nur der bloßen Diskurssteuerung, sondern insbesondere auch der Aushandlung 
von sozialen und intersubjektiven Bedeutungsgrößen, wie etwa Beziehung, Status, Hierarchie 
und Identität dienen. Die Untersuchung folgt dieser Beobachtung, mit dem Ziel eventuelle 
verfestigte Gebrauchsweisen in der Alltagsinteraktion von Jugendlichen und jungen Erwach-
senen zu rekonstruieren. Zentrale Forschungsfragen sind, welche Wiederholungsmuster sich 
klassifizieren lassen, wozu sie verwendet werden und  in welchen Kontexten sowie zur Her-
stellung welcher sozialen Bedeutung sie gebraucht werden. Die Eigenschaft, dass Fremdwie-
derholungen aufgrund ihrer sequenziellen Position immer in Relation zu einer Erstäußerung 
produziert und rezipiert werden als auch die Herstellung von Resonanzphänomenen (vgl. Du 
Bois 2014: 359, Zima / Brône 2011: 258), die durch die Wiederholung einer Äußerung im 
Spektrum von „perfect copy“ einerseits und „mere copy“ (Couper-Kuhlen 1996: 368) anderer-
seits entstehen, werden dabei als konstitutiv verstanden. Die Analyse folgt den methodischen 
und theoretischen Prämissen der Gesprächsanalyse (vgl. Deppermann 2000, 2008) und ver-
steht sich als ein materialgestütztes Untersuchungsverfahren, das an der Schnittstelle von eth-
nographischer Gesprächsanalyse, Interaktionalen Soziolinguistik und Linguistischen Anthro-
pologie einzuordnen ist. 

Der verstehende und interaktionale Ansatz verspricht fundierte Ergebnisse zu interaktio-
nalen Strukturen und ihren Einsatzweisen in der sozialen Interaktion von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen. Das Dissertationsprojekt ist damit nicht nur für die interaktionale Lin-
guistik von Bedeutung, sondern auch für eine Jugendsprachforschung, die die kommunikative 
Alltagswelt von Jugendlichen und jungen Erwachsenen aus einer interaktional-
soziolinguistischen Perspektive untersucht. 
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